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Sonnabend, den 2. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
aüglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1. 9 Schlimme Freundſchaft. 
Scho och vor wenigen Monden war Sardinien das 
en nd der öffentlichen Meinung in allen gut 
freute en Ländern und Staaten Europa's. Man 
gan ich ſeiner nach Volkswohl ſtrebenden inneren 
ßen „lation, des feinen Tactes, welchen es in gro- 
an d ud wichtigen Fragen der europäiſchen Politik 
un — Tag legte, und ſeiner jugendlichen, kühnen 

Nin,gietfräftigen Geſinnung. Es erſchien wie ein 
h ng, der bei dem friſchen Roth in feinen 

den den und der in feinen klaren Augen leuchten- 

in Bel eines edlen Herzenslebens überall, wo er 
und M Kreiſe guter Menſchen erſcheint, Theilnahme 
Looffnung erregt. 

j wehr der laßt ſich das von Sardinien jetzt nicht 
die „fügen. Die Theilnahme, welche ihm fo lange 
Ich öffentliche Meinung kund gab, iſt feit Kurzem 
und geſchrächt und die Hoffnung auf fein raſches 
word äftiges Emporblühen bedeutend herabgeſtimmt 

wi Man fürchtet ſogar für ſeine innere 
man ickelung und feinen politiſchen Charakter wie 

Farsi einen zwar reichbegabten, aber nicht ganz 

Beten erfeſten Jüngling fürchtet, der in ſchlechte 

En haft gerathen iſt und ſich den Einflüſſen 

N Dialfinirten Böſewichts ganz hingiebt. 

Über ieſer Umſchwung der öffentlichen Meinung 

Unpge &tdinien hat feine vollkommene Begründung 

mit dotechtigung in der Freundſchaft, welche daſſelbe 

hält douis Napoleon geſchloſſen und lebhaft unter- 

86. denn ſchon in einem alten Sprüchwort heißt 

gen age, mit wem du umgehſt, und ich will 

wer du biſt. 

San dei aber liegt auch ſchon die Thatſache, daß 

dez mien die Grundſätze der Politik feines Freun ⸗ 

dh, un Theil acceptirt hat, offen am Tage. 
ir Da Napoleon hat, ſo lange er auf der poli- 
ds dz, Weltbühne agirt, keine anderen Zwecke gehabt, 
beige e, welche eine Frucht des Egoismus, des Ehr⸗ 
zur g und der ungezügelten Herrſchſucht find, und 

ö dat veeichung derſelben iſt ihm jedes Mittel, ſelbſt 
wegeg rwerflichſte, willkommen geweſen. Keines. 
Mer at er aber dabei jemals vergeſſen, daß ein 
wulle obares Sittlichkeitsgefühl in der Bruſt des 
erden 


uß, falls irgendwie Erfolge eintreten ſollen. 
I weiß „ale Mittel angewandt, „ſchwarz“ für 
eineg * an ingeben und unter der gefälligen Maske 
en 5 Rolle eines Volksunter⸗ 

er ſpielen. ir bezeichnen einen ſolchen 
’ Wien euch zwiſchen dem äußern Schein und dem innern 
Wenn Eigen mit dem Worte Scheinheiligkeit. 
Louis Rap ardinien nun vorgiebt, mit der Hülfe 
dei N die Freiheit und Unabhängig⸗ 
agiren und dieſen als den 

das und Freiheitsapoſtel bene 
* zu bezeichnen; ſo iſt das ebenfalls 
als Scheinheiligkeit; denn Sardinien 
nen Be wiſſen, daß ein Herrſcher, der feinem 


t - ee und koſtbare Güter der inneren 


BE 


1 


glückven möchte, um mit denfelben ein anderes 
dee I — Napoleon zum Schützer und 
: den B ksrechte in Italien anrufen 


ſieht Sardinien eben ſo klar ein wie jeder Andere, 
der auch nur das geringſte Verſtändniß von dem 
Stand der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe hat; 
aber es weiß auch eben ſo gut, was für Vortheile 
der kluge Agitator, ſein Freund, ihm bei dem Ge⸗ 
lingen des ſchlau angelegten Planes zu bieten im 
Stande fein würde und rechnet auf die Freigebig- 
keit deſſelben. — So unterliegt es keinem Zweifel, 
daß Sardinien auf Rechnung der übrigen italieni⸗ 
ſchen Staaten in dem Freundſchaftsbündniß mit 
Frankreich einzig und allein ſeine eigenen Zwecke 
verfolgt. 
Ehrgeizes, und deßhalb um ſo verwerflicher. Es 
wird indeſſen ſchon zur Genüge eingeſehen haben, 
auf welchen ſchlüpfrigen Pfad es ſich begeben. 
Möchte dieſe Einſicht auch nur den Entſchluß zur 
ſchnellen Umkehr in ihm hervor bringen! — Der 
Schade, welcher ihm aus ſeiner Verirrung erwachſen, 
iſt ſchon jetzt groß genug, und es wird nicht ſo 
bald möglich ſein, ihn vergeſſen zu machen 
iſt demnach gewiß eine ſehr ſchlimme Freundſchaft, 
in welche ſich Sardinien mit Frankreich eingelaſſen, 
und es hat trotz der freundlichen Aufnahme, welche 
jüngſt Cavour am franzöſiſchen Hofe erfahren, alle 
Urſache, ſie bitter zu beklagen. 


—— en 


deuſche Reiche verfaſſung, welche in dieſen Tagen vor 10 
Jahren zum Abſchluß gebracht wurde, von den im 
Abgeordnetenhauſe anweſenden 27 früheren Mit⸗ 
gliedern der deutſchen National-Verſammlung, — 
nur Flottwell und v. Beckerath feblten —, ſo wie 
ihren 
von denen wir Droyſen, Rieſſer, Haym, 
kolb, Graf Keller nennen wollen, durch ein Mittags- 
eſſen im engliſchen Hauſe gefeiert worden. 
brachte einen warmen Toaſt auf das geſammte und 
einige Deutſchland aus, den Nieffer mit einem 
Trinkſpruch auf Preußen und Preußens Volksver⸗ 
tretung erwiederte. 
auf Heinrich v. Gagern fand lebhaften Anklang. 
Auch der Abgeordnete Reichenſperger und mebrere 
ſeiner politiſchen Freunde waren zugegen. 
Feſt war durch dir im Abgeordnetenhaufe herrſchende 
Theilnahme für die gemeinſamen deutſchen Jntere 
eſſen hervorgerufen und trug ein pattiotiſches Gepräge. 


chen Entſcheidung entbehre. 
Veranlaſſung gegeben, war folgender: Einer Ehe» 
frau war es nämlich durch Entſcheidung des fürfte 


abe t hat, dies etwa nicht für den Zweck 


ock zum Gärtner ſetzen wollen. Das 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Diefe find keine anderen, als die des 


Es 


Rund ſch a u. 
Berlin. Am 26. März ift die Erinnerung an die 


verweilenden fremden Kollegen, 
Degen⸗ 


in Berlin 


Simſon 


Ein ſchöner Toaſt Sängers 


Das 


— In einem Falle, der vor einiger Zeit bis zur 


Eniſcheidung des Königl. Ober- Tribunals gelangte, 
hat daſſelbe feſtgeſtellt, reſp. beſtatigt, daß die von 
einem katholiſchen geiſtlichen Gerichte ausgeſprochene 


Trennung eines Chepaars von Tiſch, Bett und 


Wohnung, ſelbſt wenn die Parteien ſich dabei beru- 


higen, jeder civilrechtlichen Wirkung einer gerichtli⸗ 
Der Fall, der hierzu 


biſchöflichen Konſiſtoriums zu B. geftatter, auf um 
beſtimmte Zeit getrennt von Tiſch, Bett und Woh; 
nung ihres Ehemannes zu leben. Sie machte von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch und hielt ihren Ehemann 
für verpflichtet, ihr den Unterhalt und die Woh ' 
nungsmiethe außerhalb ſeines Hauſes zu gewähren. 
Sie erhob, da ihr Ehemann ſich deſſen weigerte, 
Klage auf Gewährung ihrer Forderung, wurde aber 


in den beiden erſten Inſtanzen damit abgewieſen, 
weil das Erkenntniß eines geiſtlichen Gerichtes, feit 
der Geſcheskraft der Verordnung vom 2. Jan. 1849, 
gar keine civilrechtliche Wirkung mehr habe. Die⸗ 
ſes Erkenntniß iſt denn auch auf die eingelegte Nich 


v 


7 


Stimmung über die 


Kriegsrüſtungen aus. 4 N 
den Kongreß nur unbeſtimmte, höchſt zweifelhafte 
Nachrichten vorliegen, werden aus Frankreich ganz 


wahrſcheinlichen 


tigkeitsbeſchwerde vom Königlichen Ober Tribunal 
beſtätigt worden. 


— Profeſſer Schönlein hat mit feiner, Familie 


geſtern Berlin für immer verlaſſen und ſich nach 
Bamberg begeben. 


Dresden, 31. März. Das ſo eben erſchie⸗ 


nene „Dresdener Journal“ meldet, daß über das 
aufzuſtellende Präliminar- Programm bei dem bevor⸗ 
ſiehenden Kongreſſe das Einverſtändniß der fünf 
Großmächte jetzt als erzielt betrachtet werden dürfe. 
Der Tag des Zuſammentritts des Kongreſſes werde 
wahrſcheinlich der 30. April fein. Der Verſamm'⸗ 
lungsort ſei noch unentſchieden. 


Aachen, 28. März. Bei der heute ſtattgefun⸗ 


denen General-Verſammlung der Aachener und Mün- 
chener Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft ergaben ſich 
831 Millionen Verſicherungen, 1,483,152 Thlr. 
Jahres⸗Prämie, 164,317 Thlr. Zinſen⸗Einnahme, 
1,275,770 Thlr. Ausgaben, 2,546,736 Thlr. Re- 
ferven, 216,000 Thlr. Gewinn für die Aetionaire 
und ebenſoviel für gemeinnützige Zwecke. 


München, 29. März. Auf das von dem 


königl. Miniſter Präſidenten eingereichte Enthebungs⸗ 
Geſuch iſt bis jetzt eine. Allerhöchſte Entſcheidung 
noch nicht erfolgt. 
nats werden es 10 Jahre fein, ſeit Frbr. v. d. 
Pfordten in das Miniſterium eingetreten iſt. 


Am 14 des kommenden Mo- 


Wien, 28. März. Daß Oeſterreich in eine 


Zulaſſung Sardiniens zum Kongreß willigen könne, 
erklärt die „Oeſterr. tg.“ für eine Unmöglichkeit. 
„Ein Schrei der Entrüſtung würde ſich in ganz 
Oeſterreich erheben, und die gehobene Stimmung, 
die Entſchloſſenheit, den letzten Mann und den letzten 
Thaler für Oeſterreichs Recht einzuſetzen, würde mit 
einem Male wie durch ein Sturzbad vernichtet ſein. 
Es giebt keinen Menſchen in Teiterreich, ſei er hoch 
oder niedrig geboren, der ſich nicht dadurch in ſeiner 
eigenen Ehre verletzt ſehen würde. Entweder man 
muß darauf verzichten, Oeſterreich am grünen Tiſche 
vertreten zu ſehen, oder man laſſe den Gedanken 
fallen, Sardinien zum Kongreſſe zuziehen zu wollenz 


eine mächtige Schranke widerſetzt ſich dem: die 


Volksſtimme, das Volksgefühl in Oeſterreich.“ 


— Die „Oſtd. Poſt“ ſpricht ſich in gereizte 
Fortſetzung der franzöſiſchen 
Sie ſagt: „Während über 


beſtimmie Thatſachen gemeldet, welche auffallend 
ſchlecht zu den Friedenshoffaungen paſſen, die man 
auf den Kongreß zu bauen ſo gern geneigt wäre. 
Frankreich ſetzt feine Kriegs rüſtungen ununterbrochen 


fort und provozirt dadurch die Annahme, daß es 


den Kongreß nur als letztes Mittel benutzen wolle, 
um vielleicht auf unblutigem Wege an das vorgeſeßte 
Ziel zu gelangen und zugleich für den mehr als 
Fall des Mißlingens dieſes diplo⸗ 
Zeit zur vollſtändigen Rüſtung 
und Gelegenheit zur Anknüpfung günſtiger Verbin· 
dungen zu gewinnen. Alle Berichte aus Paris ge⸗ 
ben die Verſicherung, daß der Kaiſer durchaus nicht 
daran denkt, ſeine lange vorbereiteten und ſtudirten 
und feierlich verkündeten Plane aufzugeben, ſondern 
feſt entſchloſſeg iſt, fie durchzuſeben; daß er dies als 
eine Sache ſeiner hiſtoriſchen Ehre, als eine Frage 
der eigenen Exiſtenz auffaßt. Bei ſolcher Geſinnung 
iſt es denn freilich natürlich, daß die eine Hand ſich 
bewaffnet, während die andere zur friedlichen Aus⸗ 
gleichung dargeboten wird.“ 

— Die Wiener Zeitung läßt ſich aus Berlin 
ſchrelben: „Nach ſehr zuverläſſigen Nachrichten ſieht 


maliſchen Feldzugs 


der gebildeten Stände betrafen. 


1 


* 


es in den franzöſiſchen Grenzprovinzen genau fo 
aus, wie zur Zeit, als der erſte Konſul der einen 
und untheilbaren Republik über die Alpen ziehen 
wollte, und unfere Garniſonen an der franzöſiſchen 
Grenze liegen doch zu nahe an dieſer, als daß man 
hier nicht ziemlich genau wiſſen ſollte, was drüben 
vorgeht. Sieht es hin und wieder in den Zeitun 
gen aus, als gingen wir dem tiefſten Frieden ent. 
gegen, fo widerſpricht dem die Truppen⸗Anhäufung 
in den Jura- und Alpen- Gegenden. Die Divifionen 
find faſt genau fo echellonirt, die Verbindung der- 
ſelben unter einander eben ſo geordnet, wie damals.“ 

Turin, 28. Marz. Tie „Unione“ beweiſt 
von Neuem in einem Leitartikel, daß der Krieg 
unvermeidlich geworden ſei, weil es eben keine Wahl 


gebe, als Krieg oder allgemeine Revolution. 


Mailand, 26. März. Die amtliche Zeitung 
meldet, daß die verſchiedenen, bei den Verwaltungs 
und Juſtizbehörden niedergelegten Depoſiten nach 
der Feſtung Verona in Sicherheit gebracht wurden. 
Sie würden, fügt es bei, den betreffenden Kaſſen 
ſogleich zurückgegeben werden, ſobald man der Lei. 
tung der piemonteſiſchen Regierung wieder Vertrauen 
ſchenken könne. — Der Kaifer hat unterm 21. d. 
an den General- Gouverneur des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs ein Handſchreiben gerichtet, 
welches in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 

„Lieber Herr Bruder, Erzherzog Ferdinand Max! 
Die Raſchheit, womit im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche die Einberufung der auf Urlaub befind« 
lichen Militairs in Vollzug geſetzt wurde, und die 
fröhliche Bereitwilligkeit, womit ſie zu ihten Fahnen 
eilten, hat mir den beſten Beweis des trefflichen 
Geiſtes geliefert, der dieſelben beſeelt. Es freut 
mich, Ihnen für die wirkſame Thätigkeit, welche 
Sie entfalteten, um ein ſo günſtiges Ergebniß zu 
erzielen, meine Anerkennung auszudrücken. Auch 
alle Jene, welche nach Maßgabe ihrer Functionen 
an der ſorgfältigen Durchführung dieſer Maßregel 
ſich betheiligten, haben meine volle Zufriedenheit 
verdient. Ich beauftrage Sie, dieſen Ausdruck 
meiner Zufriedenheit zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen.“ 

Venedig, 2. Marr, Vor etwa ſechs Wochen 
haben in Venedig einige Verhaftungen ſtaltgefunden, 
welche viel Aufſehen erregten, da fie Angehörige 
Die Verhafteten 
wurden einer eigens zufammengeſetzten Militärunter⸗ 
fuhungstommiffton zur Verfügung geſtellt, welche, 
unter dem Vorſitz eines Oberſten, aus mehreren 
Auditoren und Offizieren beſtehend, die Vorunter⸗ 
ſuchung zu führen hatte. Den Verhafteten war 
unter Anderm auch die Verleitung von Militärs 
zum Treubruch zur Loft gelegt, ein Verbrechen, das 
in Kriegs- wie in Friedenszeiten nach den Milltär- 
gefegen nur vor den Militärgerichten zur Aburthei⸗ 
lung kommt. Die raſch geführte Vorunterſuchung 
ergab keine genügenden Beweiſe zur Aufrechthaltung 
dieſes Theils der Anklage; es wurden deshalb die 
betreffenden Perſonen dem Civiltribunal überwieſen, 
das den Prozeß, inſoweit er die übtigen Anklage⸗ 
punkte betrifft, zu Ende zu führen hat. 

Paris, 31. März. Graf Cavoue iſt geſtern 
Abend nach Turin abgereiſt. Es wird vers 
ſichert, der Kongreß werde am 30. Aptil eröffnet 
werden. 

— Obgleich die Lage der Dinge ſeit einiger Zeit 
diefelbe geblieben und kein Zwiſchenfall eingetreten 
iſt, der die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
verringern könnte, ſo haben ſich doch wiederum 
Berürchtungen über die Zukunft erhoben. Die 
Pariſer Kotreſpondenz der „Indépendance“ ſchreibt 
dies den vielen, wenn auch meiſt unbegründeten 
Gerüchten zu, welche, oft von ganz unbekannter 
Quelle ausgehend, ſich unter dem Publikum verbrei 
ten und daſſelbe mit übertriebenen Beſorgniſſen 
erfüllen. Die meiſte Unruhe, meint das Blatt, 
erregen die Nachrichten von der in Piemont und 
Toskana herrſchenden Aufregung gegen die Defter- 


reicher, welche unvorhergeſehene, die Unterhandlungen 


durchkreuzende Ereigniſſe herbeiführen könnte. Die 
in Frankreich und Oeſterreich fortdauernden Rüftun- 
gen ſeien, ungeachtet aller friedlichen Verſicherungea, 
nicht geeignet, die Gemüther zu beruhigen. Auch 
falle der Umſtand auf, daß Graf Cavour, obglei 


berathende Stimme auf dem Kongreſſe erhalten 
werde, von ſeinen Hoffnungen nichts verloren habe 
und der Löſung der italieniſchen Froge im Sinne 
ſeiner Politik mit Zuveiſicht entgegenſebe. — — 
Hr. v. Cavour ſoll wenig geneigt ſein, ſich als 
Bevollmächtigter Piemonts in der ihm von den 
Großmächten gebotenen Weiſe an dem Kongreſſe 
zu betheiligen. Der Kaiſer, erzählt man, habe ihn 
ſeinerſeits in den verſchiedenen Audienzen von feiner 


unausgeſetzten perſönlichen Theilnahme für Piemont 
auf das feſteſte verſichert. Es iſt auch von einem 
eigenbändigen Schreiben des Königs von Sardinien 
die Rede, das Hr. v. Cavour ſchon in der erſten 
Audienz dem Kaiſer überreicht haben fol. 

— Man ſpricht hier viel von einem ſehr kriege ⸗ 
riſchen Tagesbefehle, den Marſchall Caſtellane an 
die Truppen von Lyon erlaſſen haben ſoll, gleichſam 
als ſei das ganze Armeekorps auf dem Punkte, 
über die ſardiniſche Grenze vorzurücken. Uebrigens 
iſt der alte Herr als ein extentriſcher Kopf bekannt, 
der vielleicht mehr aus individueller Inſpiratien, 
als aus höherem Auftrage dieſen Tages befehl redi- 
girt hat. Man ſcheint im Gegentbeil hier darauf 
bedacht zu ſein, durch keine Demonſtration und 
kein lautes Wort die Raſtzeit vor dem Kongreſſe 
zu kompromittiren. Es wurden wenigſtens, wenn 
ich nicht irre, am Sonnabend die Hauptredakteure 
der politiſchen Pariſer Preſſe auf das Miniſterium 
des Innern berufen, um von dem Wunſche der 
Regierung Kenntniß zu erhalten, daß man in Anbe- 
tracht des bevorſtehenden Kongreſſes fi allgemein 
eines möglichſt gemäßigten, verſöhnlichen Tones be; 
fleißigen möge. N 

London, 1. April. In der ſo eben beendigten 
Sitzung des Unterhauſes hielt der Schatzkanzler 
Distaeli die Schlußrede gegen Ruſſell's Reſolut ion 
und ſagte in derfelden, daß das Auftreten Ruſſell's 
die Bemühungen der Regierung für die Erhaltung 
des Friedens ernſtlich erſchwere. Bei der endlichen 
Abſtimmung wurde die Regierung mit 330 gegen 
291 Stimmen geſchlagen. Das Amendement Wylds, 
welches das Ballot befürwortete, wurde mit 320 
gegen 98 Stimmen verworfen. — — Die Miniſter 
werden kommenden Montag dem Parlamente über 
ihre weitere Entſchließung Erklärung ertheilen. Lord 
Derby beabſichtigt die Creirung von drei Peers. 
— Der Quartalausweis der Revenüen iſt ziemlich 
befriedigend. f 

New. Pork, 16. März. Die offizielle „Union“ 
beſtätigt, daß nach Allem, was bekannt iſt, weder 
die britiſche noch die franzöſiſche Regierung eine 
Einmiſchung in die politiſchen Angelegenheiten 
Mexikos beabſichtigen, doch waren Beide mit dem 
amerikaniſchen Flotten- Kommandanten darin überein- 
gekommen, im Nothfalle ihre reſp. Untertbanen zu 
ſchüßzen. Was die engliſche Politik in Nicaragua 
anbelangt, verſichert das offizielle Blatt, daß ſich 
die amerikaniſche Regierung mit derſelben einverſtan⸗ 
den erklart habe. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig. [Theatraliſches.] Der letzte Monat 
det Theater Saifon wird uns noch einige ko miſche 
Opern bringen, von denen zunächſt Aubers beliebter 
„Maurer und Schloſſer“ die Theilnabme der 
Muſikfreunde anregen dürfte. Die Vorſtellung 
findet zum Beneſizantheil des Herrn Hellmuth 
ſtatt, eines im Laufe der Saiſon vielfach beſchäftigten 
Schauspielers und Singers, welcher im Buffofach 
Guletzt als Bartolo im Barbier von Sevilla) recht 
Verdienſtliches geleiſtet hat. Die Beſetzung der 
beſten komiſchen Oper Aubers verſpricht ſehr Gu- 
tes, und namentlich dürften die Inbaber der Haupt- 
rollen: Herr Weidemann (Roger), Herr Hell 
muth (Baptiſte), Fraul. Röckel (Irma), Herr 
Garſo (Léon) u. ſ. w. einen genußreichen Abend 
in ſichere Ausſicht ſtellen. f M. 

— Herr Marr hat vorgeſtern auf dem hieſigen 
Stadt-Theater fein Gaſtſpiel beendet und iſt geſtern 
bereits nach Berlin abgereiſt, wo et auf Wallnet's 
Theater auftreten wird. Von dort wird er wahrſcheinlich 
im nächſten Monat nach Königsberg zu einem län⸗ 
geren Gaſtſpiel gehen. 

— Im Laufe der nächſten Woche kommt Goethe's 
„Fauſt“ auf dem hieſigen Stadt- Theater zur 
Aufführung. 

— Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes 
über die Donnerſtagsſitzung des Gewerbevereins 
bemerken wir noch auf befonderes Verlangen: Daß 
Herr Dr. Kirchner die Benennung „Handels- 
Akademie für das weibliche Geſchlecht“ als fol he 
anführte, die in einer Zeitungsnotiz vor einiger Zeit 
vorgekommen und alfo nicht etwa als eine Erfin- 


en ere fei, daß Sardinien ei dung von ihm (weder im ſcherzhaften noch ernften 


Sinne) anzuſehen iſt. 

— Ein Milchbändler in Königsberg hat ſich In⸗ 
ſtrumente kommen laſſen, mit denen der Gehalt der 
Milch gemeſſen werden kann, um ſo jeden Käufer 
zu überführen, daß er unverfälſchte Waare abgiebt. 
Wir wünſchen, daß ſeine hieſigen Kollegen bald 
dem rühmlichen Beifpiele folgen mögen. 

Tiegenhof, 31. März. Am 21. d. M. be 
gann das Dampfboot Linau wieder feine regel 
mäßigen Fahrten zwiſchen Elbing und Danzig 


und wurde hier von den verſammelten Preh 
mit einem gewaltigen Hurrah fteundlichſt ber 
Nachdem nun auch der Landweg praktikabel ge 
und eine geregelte Poſtverbindung mit Marten h 
hergeſtellt, iſt hier der Geſchäfts⸗Verkehr, der ſehe 
rend des faulen Winters gänzlich ruhte, wieder 
lebendig geworden und unfer Ort hat nun 
ſein freundliches Aeußere bekommen. 
ſtürmiſche Wetter, welches am 24. und 25% bel 
hier wüthete, hat leider wieder ein Unglück pi 
geführt. Ein mit Bier und Branntwein bela ch 
Boot, nach der Nehrung beſtimmt, wurde MAT, 
auf dem Haff umgeſchlagen und 2 hieſige Arbe 
der eine Vater von 6 Kindern, fanden ihren n 
im Waſſet, der dritte aber wurde, nach Aſtündid 
Umhertreiben auf dem gekenterten Boote, von | 
Schiffer gerettet. Die Leichen der beiden EA 
kenen ſind noch nicht gefunden, von der Ladung 
aber der größte Theil geborgen. ges 
Königsberg. Das vom Director der hehe 
Kunſtakademie, L. Roſenfelder, gemalte und 1g 
hieſigen Muſeum gehörige Bild, „die Beſiznchme e 
der Marienburg durch die Söldnerbauptleute 
deutſchen Ordens“ iſt jetzt auf der Kunſtausſt 
in Magdeburg ausgeſtellt. — — Der frühere "4 


— 


noriſt Herr Grahn war nach ſeinem ung ehe 


unſerer Bühne hier bereits als Muſik - und 0 
lehrer recht viel beſchäftigt. Derſelbe giebt 5 
dieſe Stellung auf und folgt in dieſen Tagen, h 
einem Rufe nach Bromberg, um dort als Dir ge 
von Muſik⸗ und Geſang⸗ Vereinen, ſowie alt 
in der Muſik thätig zu fein. In gleicher St 
wußte ſich Herr Grahn ſchon früher in jener 
ſehr wohl zu behaupten. on’ 

— Gegen Ueberverſicherung wurde Jemand #7 
geklagt, weil er 10%, Wispel Getreide gegen 11 70 
gefahr verſichert hatte, während er nur etwa a lf 
beſaß. Die Anklage wurde aber durch Bech 
des Gerichts zurückgewieſen, da die angeblich = 
letzte Strafbeſtimmung des F. 20 des Geſehes en 
8. Mai 1837 ſich nur auf den Fall einer "1. 
Werthe nach zu hohen Verfiherung, nicht aber 90 
den Fall beziehe, daß Gegenſtände nicht in m 
vorhandenen Quantität, oder überhaupt nicht 
handene Gegenftände zur Verſicherung gebracht 


gun 


Das Obertribunal hat dieſen Beſchluß aufgehen 
und ausgeſprochen, daß das Strafgeſetz aber! 


auch die Verſicherung gar nicht vorhandener San 
bedrohe, da es nicht die Abſicht des Geſebgee 
geweſen fein konne, den letzteren, viel ſchwete 
und gefaͤhrlicheren Fall firaflos zu laſſen. 


U 

Bromberg. Se. Kgl. Hob. dee Pala von Drill 
Regent, hat auf Antrag des Staatsminiſter, 
die Genehmigung der Anleihe zum Bau einer 
Auſtalt eitheilt. ad 
Po ſen, 30. März. Der bekannte potnifche Pa 
führer Mieroslawski hat von Paris aus neuet 
einen revolutlonairen Aufruf an die polnische Job 
gerichtet, der an demokratiſchem Paroxismus 40 
bisyer Dageweſene überbietet und ihm del 
wohl den Verdacht zugezogen, er ſei in Wahl 
verfallen, ein Verdacht, den die polniſchen dene g 
tiſchen Zeitungen für eine „nichtswürdige Del .n 
dung“ ſeitens der polniſchen Ariſtoktaten er Fi 
Diefe Proklamatiov, die von der poluiſchen Jus ge 
Paris mit Jubel begrüßt worden, wird von der bi ol 
Zeitung heute ungehindert, jedoch unter Hinzufl ne 
der Bemerkung mitgetheilt, daß fie die ſcheußuch 
Ausgeburten der wilden Phantaſie eines 
pierre, Marat u. A. weit hinter ſich zurückla 
als das Non plus ultra demokratiſchen Wah 
bezeichnet werden müſſe. Zunäachſt kündigt 
lawski in derſelben den nahen Ausbruch einer gi’ 
polniſchen Revolution an und fordert das „eden 
nengeſchlecht“ der jüngeren Generation auf, joe 
Augenblick bereit zu fein, den „verwaiſten Sen, 46“ 
Fähnriche und Studenten von 1830 zu bet ante. 
Die Anweiſungen, die er ſodann dem neuen giebt 
geſchlecht für den bevorſtehenden Niefentampf mot 
find fo furchtbarer Art, daß ſelbſt die „Wiade gc 
polskie“, die ſonſt gern mit der Revolution fes 
äugeln, davor zurückbeben. Doch laſſen wit 
Wahnwitz. 


3 „ 
* Aus Peſth ſchreibt man: In d 5 
einem Dorfe bei Ba brach am cf des 
28. Febr. ein wüthender Wolf in den. fer wor 
Grafen Alex. Betblen ein. Sein erſtes De ihr 
die Frau des Rentmeiſters, welcher, 
Jammergeſchrei herbeieilend, ſich mit RT ge 
auf das Thier warf, von diefem aber am hr 
packt und zerfleifht wurde. Von ei * 
herbeigeeilten Einwohnern wurden no 
weniger ſchwer verletzt. 
— 


0 
un. 0 


Eine zerſchlagene Her. 

Mir Von W. Alexis. 
man Tyan fol man nicht ſpaß en; denn Nie 
dag weiß was fie fpinnen. Es find kluge Thiere, 
are Kind; aber woher ihre Klugheit 
und ſie fol was in ihnen ſteckt, das weiß Keiner, 
eine Licblin en es ſelbſt nicht wiſſen. Wenn Dich 
die Kall ugskatze fo ſchlau und gut ondugelt und 
wenn ſte in ihre Sammeipfoten verſteckt, oder 
nicht ne die Augen mit einem Male verzieht, 
6 4 prüht, die Nägel einſetzt und mit einem Satz 


D > 
nem Sem Arm ſchießt, nach einer Maus oder 


de thut; Felchen, fo ſogen fie, fie weiß nicht, was 
ſclech fie muß es fo thun. Es iſt nicht gut, 
Mer: t behandeln, aber es iſt auch Manchem 
dog und (kommen, der fie wie einen Schooßhund 
fie ſchla nicht vom Leibe ließ. Wo ſie einen, der 
wenig gt und ſtößt, blutig kratzt, thut ſie's fo 
Dann aus Bosheit als fie aus Bosheit den andern 
fein wuͤrgt hat, der ſein Bett mit ihr theilte 
ch er letzten Biſſen auch, und dafür legte fie 
uſtict“ ier auf den Hals, und Morgens war er 
emütz Es iſt auch nicht aus Feindſchaft, böſem 
die gp 9, noch aus Hunger und Blutdurſt, daß fie 
iel aus fangt und beißt, ſie will nur mit ihr 
darum läßt ſie das Thier wieder nach dem 
iß laufen, um es zum zweiten und dritten 
daß Ne fangen. Die Maus verſteht es nur nicht, 
m be Katze nur ſpielen will, darum kommt es zu 
n übten Ende. Der Menſch folte doch das 
eſſer wiſſen, und daß etwas Eigenes und 
ſollte: e in dem Thiere iſt, was er nicht locken 
der a denn er weiß nicht, wo der Funke binfällt, 
ihrem Pelz kommt, wenn er zu lange ſtreichelt. 
Kap ben ſollte er ſich vor den ſchwarzen 
ten 


en; 


d Limprecht, der beim Müller in Rathenow 
duech. war ein ſolcher muthwilliger und naſeweiſer 
de „ der alles beſſer wiſſen wollte, und ſich um 
Nagy, Gt kümmerte, was Klügere, als er, ihm 
dig. Wohl hatten ihm alte Leute gefagt, er 
denn ſich vor der ſchwarzen Katze in Acht nehmen, 
line, er fie des Abends um die Mühle ſchleichen 
aach d hatten dazu rin gar bedenkliches Geſicht 
Drau Lamprecht batte in die Zähne gebrummt: 
din gen mag ſie ihre Buckel ſchießen und auf 

Nabeoſtieg gehen, aber drinnen bin ich.“ 
ate „ war's am letzten April, und der Mond 
die a don über die hohen Kiefern in die Mühle, 
dit Bc luſtig klapperte, und Lamprecht ſaß drinnen, 
auf eine über einander und die Arme verkreuzt 

dcr Bruſt, und dachte, ich weiß nicht was. 
und ahn an den Mond, warum er welß ſcheint 
Ach icht rotb, vielleicht warum er Knecht ſei und 
NN Nine Es war fo feine Art zu denken, wenn 
ſpinncht arbeitete, wie es der Katze Art iſt zu 

wenn ſie keine Mäuſe jagt. 


a. N kam über den Fußſteig, der durch die Buſch⸗ 
mae dem Müllethauſe führte, eine ſchwarze 
drop, * auf die Mühle zugelaufen, als hätte ſie 
. . „Na, wo willſt du denn hin?“ dachte 


wollte als ſie mit einem Satz über den Fachbaum 
und . tief er: „Ne, ſo wird hier nicht gepfiffen,“ 

Tönt in ſeiner Art, wie nur er konnte, daß 
br Wenn erſchrak und raſch kebrt machte. 

Tate Lamprecht über den Finger pfiff, heulte 
den un, dund und die Schweine im Koben wur⸗ 
an d tubig. Aber die ſchwarze Katze war nur 
Üble geſchlichen, und wieder ſtand fie am 
NR) an ſchaute hinauf, als paßte fie auf, ob 
bre ret gäbe? Er aber rief: „Nanu, du, 

Se und warf ihr ein Scheit Holz auf 
wann mußte die Schwarze wohl unangenehm 
Pr ließ n, denn wie der Wind war ſie fort 
S1 Ber einen leiſen Jammerſchrei in den 
reif denn daß fie auch einen fenerigen 
gebilhe e geſchaffen, mothte er ſich nur ein 
u „ wie er nachher meinte. 
16 Kängu Bingen wohl — Minuten, oder war's 
a ſeinen er hatte es nicht gemerkt, denn er hing 
er die Au anken nach, indem er die Wimpern 
un e — niedergelaſſen, und da mochten noch 
ter leiſe der denken. In den Kieſern rauſchte 
100 leblich achtwind, und die Maikräuter duf⸗ 
das ich, ra Boden zu ihm auf. Maifräuter, 
Inte t ae ſchon war es der wonnige Maimonat; 
rl : 5 — überhört, daß es vor einer 

+ Mi athenow zwölf gefchlagen. Solche 
Rpfin wu iluft weckt — und 

rs Binn Kreatur. Lamprecht war ein 
e Wlur, wie er = flinkſte und fräf- 
de R enn er den ſchwer⸗ 

n und mich, die Schultern lud, als wären’s Fe · 
oggenmehl, ſchaute er doch ſo keck 


und ſtolz auf, als wollte er fragen: Herr, was 
koſtet die Welt? — Etliche ſagten da kopfſchüttelnd: 
der iſt auch nicht geboren, daß er immer Knecht 
bleiben will! Ja, wenn's auf das Wollen ankäme! 
Er war blutarm, wie ſollte er ſich frei ſprechen 
laſſen und eine Mühle kaufen! Etliche ziſchelten 
aber: die Mühle wäre ſchon da, und die Müllerin 
auch. Und dann lächelte wohl ein Deitter: Wer 
weiß, der Müller macht's auch nicht lang’! — 
Wenn Lamprecht das hörte, ſchoß es ihm btühſie⸗ 
dend heiß zu Kopf und das Hirn brannte ihm. 
Die Müllerin war ſchmuck und drall. Und war fie 
auch ein paar Jahre älter als er, was thut's! 
Wenn er aus dem Winkel in ihre Kohlenaugen ſah, 
vergaß er die Jahre und noch vieles ſonſt. Sonſt 
hätte er auch ſchon längſt ſein Bündel geſchnürt 
und wäre aus der Mühle fortgegangen, denn der 
Müller war ein ſchieläugiger Brummhans, roth- 
äugig, der berumſchlich wie ein böſer Schilling, und 
keuchte und keifte. Es hielt's kein Müllerknappe 
lange bei ibm aus. Lamprecht hatte auch ſchon 
einmal das Bündel geſchnürt, als der Alte es eines 
Abends gar zu arg gemacht, und von dem Brum⸗ 
men, Grollen und Keifen hatte er einen Huſten be» 
kommen, daß das Bett unter ihm zitterte und die 
Wände auch, und als er endlich in die Kiffen gefal · 
len, war es wie einer, der ausröchelte. Da hatte 
die Nachbarin, die alte Urſel, im Vorbeigehen ſo 
hingemurmelt: Wer weiß, wer weiß, ob der morgen 
aufſteht! — Lamprecht hatte langſamer den Riemen 
geſchnallt, den er um die Schulter thun wollte, als 
er zur Müllerin hinüberſchaute, die am Wandſchrank 
ihm ein Butterbrod auf den Weg ſchnitt. Sie 
hatte den Kopf umgewandt und ihm kam's vor, 
als fragte fie: „Willſt Du nicht bis morgen war⸗ 
ten?“ Ihre Augen hatten's ihm angethan, und er 
wartete bis morgen. 

Aber als die Hähne krähten, keuchte auch ſchon 
wieder der Alte, und bald keifte er durch's Haus, 
und fo ging's einen Tag wie den andern. Tam-⸗ 
precht aber blieb. Die Müllerin hatte es ibm ons 
gethan. Nur mit ipren Kohlenaugen; denn eigent- 
lich geſprochen hatte ſie nichts zu ihm. Wenn er 
onfing, war ſie kurz ab; und als er ihr mal im 
Walde begegnete, und ſie nebeneinander hergingen, 
und ſie ihn ſo wunderbar anſah, und er ſich ein 
Herz genommen, daß er den Arm um ihr Mieder 
ſchlang, und ſagte, er wolle ihr helfen, den Korb 
tragen, den ſie auf dem Kopfe trug, da hatte die 
Schelmin ihn fallen laſſen mit allen Eiern drin. 
Und als er wie begoſſen unter den zerplatzten Eiern 
ſtand, war fie lachend fortgefprungen und hatte ibm 
nachgerufen: nun konne er ihn auch allein nach 
Hauſe tragen. 

Feinde wurden ſie drum nicht, aber die Wetter⸗ 
hexe ließ ſich doch niemals nahe kommen. Einmal, 
als ſie im Stalle war, um ein Huhn zu greifen, 


war er ihr nachgegangen, und an der Thür ſtehend, 


ſagte er traurig: nun wolle und müſſe er doch fort, 
wenn's nicht anders würde. „Warum ſollte es 
denn nicht anders werden!“ hatte die Müllerin ger 
antwortet und einen alten Hahn gegriffen. Wie 
der Hahn gortsjämmerlich krähte, fo ſtoͤhnte und 
huſtete gerade da erſchrecklich der Müller auf ſeinem 
Siechbette in der Stube. In den Augen der 
Müllerin bligte es, als fie ſprach: „Du, Lamprecht, 
wer wird nun länger ſchreien!“ Der Hahn ſchrie 
ſchon in der nächſten Minute nicht mehr, fo hatte 
ihm die Müllerin mit einem Druck den Hals um 
gedreht. „Sichſt Du, der kräht nicht mehr,“ 
ſprach das Weib, als fie an ihm worüber ſtreifte, 
und hielt ihm, wie zum Spott, den haͤngenden 
Kopf des Thieres an's Geſicht. „Und wenn der 
Andere todt iſt, wird auch kein Hahn drum krahen.“ 
(Schluß folgt.) 


Metcorologiſche Beobachtungen. 
Therme 


— — 


Adermometer 


— 1 2 Abgeleſene 
5] eee | dee der | mtr ar 
„ tale reien 
= 8 Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur. In-Ktaum Better 
1 


828% 3,70% 3,0 2,6 1,5 Sl. ruhig, hell. 
alas“ 3,75% [ 77) , 5,5 W. rubig, 
ganz bezogen. 

Marktbericht. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. April. 
Weizen 124 —136pf. 48-85 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 44 48 ½ Sgr. 
Erbſen 65—72½ Sgr. 

Gerſte 100 118pf. 34—48 Sgr. 
Hafer 65 - 80pfd. 28-34 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 Zr. 


BD 1,6% T 7. 6, 5(＋ 28 N. früh, 
leicht bewoͤlkt. 


Dandel und Gewerbe 
Börſenverksufe zu Danzig am 2. April. 
6 Laſt Weizen I31pfd. rih. Erf, fl. 405, 127pfd. krk. 
fl. 375. 95 Laſt Noggen pr. 130pfd. fl. 277 - 300. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 1. April: 

R. Oldmann, Sidney Sloude, v. New⸗Caſtle, mit 
Koblen. W. Schiebe, Eliſe, v. Greifswald; P. Niemann, 
Großherz. Auguſte, v. Wismar, und FT. Joͤrgenſen, Ida 
Eliſe, v. Svendborg, mit Ballaſt. 

Das Brigaſchiff Telegraph, E. Voß, von Roſtock 
nach Memel beſtimmt, iſt mit Berluft der Wanten bier 
eingekommen. 

Das Schiff Ida Maria, J. 
retou rnirt. f 
Angekommen am 2. April: 

J. Matthieſſen, Pr. Carol. Amalia, u. A. Kelt, 
Lord Rollo, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. J. Methling, 
Staatsr. Brock, v. Roſtock, mit Ballaſt. G. Fairwather, 
Alma, v. Grangemoutb, mit Kohlen. 


Gefegelt: 
E. Mielordt, Dampfſch. Fahrenheit, n. Koͤnigs⸗ 
berg (leer). 2 


Labudda, ift wieder 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Appellations⸗Gerichtsrath Roloff a. Marien⸗ 
werder. Der Oekonomie-Rakh u. Director der land» 
wirthſchaftlichen Lebranſtalt Hr. Settegaſt a. Waldau. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Somnitz a. Streſow und 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. Kaufleute 
Hoffmann a. Ebenſtock und Ephraim a. Berlin. Hr. 
Lieutenant u. Akademiker Kaul, Hr. Oekonom Douglas 
und die Hrn. Akademiker Braun, Ridenjahn, Gildem eiſter, 
Koch, Claaſſen u. Grube a. Waldau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rechtsanwalt Stoige a. Cöslin. Hr. Dr. med, 
Bergmann a. Königsberg. Hr. Pfarrer Altmann und 
Hr. Gutsbeſitzer v. Kalkſtein a. Pelplin. Hr. Aſſiſtent 
Wilenius a. Neuſtadt. Hr. Fabrikant Melchert a. Guben. 
Die Hrn. Kaufleute Weimer a. Dresden, Hendrichs a. 
Duͤſſeldorf und Goldberg a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Dieckhoff a. Schmechau, 
Scheunemann a. Prezewos und Edelbuͤtter a. Entow. 
Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Hamburg, Nathan a, 
Birnbaum und Penner a. Berlin. 

Hotel de St. Peters bourg. 

Die Hrn. Kaufleute Jacoby a. Potsdam u. Priebatſch 
a. Elberfeld. Die Hrn. Privatier Pappe a. Nauenburg, 
v. Eltenfeld a. Bertin. Hr. Conditor Kjargaard 


a. D aͤn emark. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Manteuffel a. Elbing, Strauß 
a. Graudenz und Eisner a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Peter a. Elbing. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 3. April. (6. Abonnement Nr. 14.) 
Neu einſtudirt: 


Der Verſchwender. 


Romantiſches Original-Zaubermarchen in 3 Abtheilungen 
von Raimund. Muſik von Kreutzer. 
Montag, den 4. April. (Mit aufgehob. Abonnement.) 
Zum Beneſiz für Herrn Hellmuth. 

= 


eu einſtudirt: 


Der Maurer und der Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 
ierauf : 


8 
Das Felt der Handwerker. 


2 - 

Wir empfehlen beim Beginne 
des neuen Schulſemeſters unſer 
vollſtändiges Lager der in hieſigen 
und auswärtigen Schulen einge⸗ 
führten Lehrbücher, Netlanten 
etc. ete. in dauerhaften Einbänden, 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post, 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Ein Commiſſions . Haus, welches in 
Glasgow erablirt iſt, und in London, 
Paris und Glasgow die beſten Zeugniſſe liefern 
kann, wünſcht eine Agentur zu übernehmen, zum 
Verkauf in England, Schottland und Irland, von 
Producten eines deutſchen Hauſes. — Es wird gebeten, 
ſichan Williams Gentléès, 48. Weſtnelle 
Street, in Glasgow (Schottland) zu wenden. 


Feiſchen Aſtr. Caviar D 
empfiehlt die Weinhandlung 
P. J. Aycke & Co. 


Maitrank von friſchen Kräutern empfichlt 


die Weinhandlung von 


J. F. Reuter. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pr. Stargardt. 
Erſte Abtheilung. 

Den 23. März 1859, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Seifenſieders J. M. Krauſe hieſelbſt iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet, und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 19. März feſtgeſetzt. 

Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Nechts⸗Anwalt Glogau beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 


den 2. April c., Vorm. 12 Uhr, 


in dem Verhandlungszimmer Nr. 1 des Gerichts- 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Strehlke anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern, 
einfimeiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenftände bis zum 21. April c. ein⸗ 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbe⸗ 
halt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldrers haben von den in ihrem Beſitze befind- 
lichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. Zu. 
gleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtskräftig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zum 16. April e. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmi⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, fo wie nach Befiaden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals auf den 
11. Mai c., Vormittags 11 Uhr, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Strehlke im 
Verhandlungszimmer Nr. 1 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abbaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu- 
fügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten an— 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
Hier an Bekanntſchaft feblt, werden die Rechts- 
Anwalte Schrader und Gomlicki zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
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. Der f 
Preußiſche Volksfreund, 
herausgegeben von der Schultz ſchen Hofkud- 
druckerei (A. Schultz) in Königsberg i. Pr., 
wird auch in dem neuen Vierteljahre alle Freitag 
einen halben Bogen ſtark erſcheinen und feiner Auf- 
gabe, eine wöchentliche Umſchau in den Zeitereigniſſen 
in populairer Sprache, vom chriſtlich-konſervativeu 
Standpunkte aus, zu liefern, treu bleiben. Ueber 
die Entſchiedenheit ſeiner Geſinnung hat der heftige 
Angri 
des Abgeordnetenbauſes vom 26. März dem Blatte 
ein ehrendes Anerkenntniß ausgeſtellt. Der Volks⸗ 
freund wird um ſo freudiger auf demſelben Wege 
fortfahren — mit Gott, für König und 


Vaterland! 
Man abonnirt viertelfährlich mit 4 Sgr. 9 Pf. 
Königsberg i. Pr., 1. April 1859. 


bei der nächſten Königl. Poſtalt. 


des Herrn don Vincke in der Sitzung 1 


E. G. Homannds gust. u. Buch · 
handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, erhielt wieder: 
Gott meine Zuver ſicht! 


Kommunion⸗ und Andachtsbuch 
für Gebildete, g 
beſonders als Mitgabe auf den Lebensweg 


junger Chriſten. Die 
Preis 18 Sgr. erſte und einzige 
Literariſche Anzeige. J a 1.5 ik 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 


Stahlſchreibfedern 


im Preußiſchen Staate 


Atlanten zc., in neuen und u von 
Einband d den wohlfeilſten Preiſen, 2 9 
Ae 27 56 fe l Heintze & Blanckert 
S. Anhutnh, Buchhändler, in > 
Langen markt 18. Berlin 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
daß fie ihre Fabrikate mit ihrer eigenen 
deutſchen Firma bezeichnet und hien 
durch für die Güte derſelben Gewäht 
leiſtet. 

Die — 1 — der Fabrikwaaren 
die in Folge der zu ihrer Herſtellun 
erforderlichen mannichfachen Verwand 
lungen durch Arbeit, ſchwer zu tayitel 
ſind, mit der eigenen, wirklichen 
Firma derjenigen Fabrik, aus der fe 
hervorgegangen, bietet die befte Garant" 
für reelle Bedienung, da ſich nicht an 
nehmen läßt, daß irgend ein Fabriken. 
ſo thöricht wäre, ſich durch tauſend 
von Beweisſtücken, wie ſie ſeine Waare 
bilden, einen ſchlechten Namen 


machen und ſo ſeine mul 


Alizarin⸗Schreib- u. Copir⸗Tinte 
aus der Fabrik von A. Leon hardi 
in Dresden, von anerkannter vorzüglicher Qualität, 
in Flaſchen zu 32 — 6 — 10 Sgr., in Stein- 
krügen zu 16 Sgr. und zu 1 Tölc. — Desgleichen 
Doppel⸗Copirtinte in Flaſchen zu 71 — 
12 Sge, und engliſche violette Eopir- 
tinte zu 10 fgr., empfieblt bei vorkommendem Bedarf 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Haus -Verkauf. 

Ein herrſchaftliches maſſives 
Wohnhaus von 8 heizbaren Stuben, in 
durchaus baulichem Zuſtande, mit vorzüglichen 
Hintergebäuden nebft Obſt⸗ und Blumengarten, in]! 
angenehmer Lage an der Stolp-Danziger Chauſſee 
zu CEauenburg in Pomm. belegen, iſt billig 
zu verkaufen. Dies Grundſtück eignet ſich wegen 
ſeines vielen Boden- und Hofraums vorzugsweiſe 
zu einem Getreide- und Produktengeſchaft. Näheres 
auf frankirte Anfragen bei 

C. W. Putzke in Lauenburg. 


Boſton Tabellen una some 
find vorräthig bei -Kdwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


ee Pianoforte-Magazin. So 
5 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch mein reich haltig verſehe nes 
9 Pianoforte. Magazin ergebenſt zu empfehlen. Außer einer reichen Auswahl he 
Flügel-Sortepianos. verjpiedener Mechanik, desgleichen Inſtrumenten in Tafelform, 2° 7 


’ 8 
ich auch eine größere Anzahl von anino S anfertigen laſſen, welche dung | 
Tongebalt und Eleganz die Anforderungen der mich Bechrenden befriedigen dürften. Von d 


letztern Gattung empfehle ich zweierlei Arten: Damen⸗ und Salon⸗Pianino⸗ N 


zur geneigten Anſicht und Prüfung. r st 
Danzig, April 1859. J. B. Wiszniewski, 
Königl. Hof- Pianoforte-Fabrikant. 
Heil. Geiſtgaſſe 126 


Sparkaſſe der Thurin 


durch faſt alle ſollden Papier- und Schrell, 
materialien Handlungen zu höͤchſt ſolide 
Preiſen zu beziehen. 


empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. 
Danzig, im Dezember 1858. 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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